
begonnen wurde Antang Dezember 1967, un Maı Werktagen un VO  3 über 180 000 Exemplaren Sonn-
1969 konnte endlıch der Grundstein gelegt werden. Dıiıe Demgegenüber un! das rückt diese otfiziellen
Parteipresse verwelst der bischöflichen Kritik Angaben 1n die richtige Perspektive kommt das —

gewöhnliıch auf die absolut höhere Anzahl von Kiırchen formfreudige, Kardınal Wojtyla nahestehende ZNAK-
1mM heutıgen 1mM Vergleıch ZU Vorkriegspolen. SO gab Urgan „Iygodnık Powszechny“ als Wochenzeitung 1Ur

„Zycıe Warszawy“ ( 67) die Vorkriegszahl aut 000 Exemplare. Diesen Berichten widersprach der
der Kirchen un Kapellen 1937 1n Polen mIit 7200 d} Episkopat energiısch. So erklärte Kardınal Wyszynskı auf
während s$1e 1965 auf gestiegen sel „Glos Pracy“ einer Konferenz der Dekane des Erzbistums Warschau,
(10 69) nn als Zuwachsrate drei bıs sechs Kırchen die Lage der Kırche 1n Polen werde dadurch erschwert,
und Pfarreıen jahrlıch, un PAP 23 /0) berichtet, „dafß WIr eigentlich keine katholische Presse besitzen“ un

Januar 1937 habe 5152 katholische Pfarreien 5E- der noch tunktionierende Teıl „nach Dıktat“ un be-
stımmten „Rezepten“ schreiben musse. Man wird diesegeben, heute hıingegen 5287 Den damalıgen Ordens-

pfarreıen stünden heute 261 gegenüber. Pressekritik des Kardınals allerdings verstehen mussen,
Dabeı wırd aber wohlweislich die veränderte Vergleichs- daß s1ie nıcht LUr die Regierung gerichtet Wal, die

keine volle Pressefreiheit zuläißt un den Katholikenbasıs verschwıegen, näamlıch die terriıtorialen Änderungen
und die Bevölkerungsverschiebung nach 1945 SOWl1e das keine Chancengleichheit einräumt. Der Kardinal meıinte
Anwachsen der Stiädte. Auch mi1t dem Hınweiıls aut den damıt wohl ebenso seiner Meıinung nach nichtkirchen-
Vorrang des Baues VO Krankenhäusern. un Schulen konforme Veröftentlichungen 1n den vorhandenen katho-
werden Kırchenbauten gewöhnlich hinausgezögert oder lıschen Organen. Und meınte damıt gew1f5 nıcht NUur die
verweıgert. Auch wurde hın und wieder gewaltsames vieltfach mMIiıt der Parteı kollaborierenden PAX-Organe
Eingreiten örtlicher Behörden registrıiert. So wurde Z (vgl Herder-Korrespondenz Jhg., 519), sondern
Anfang Marz eın nıcht genehmigter Anbau für ıne die reformfreudigeren katholischen Presseorgane über-
kleine Kırche 1n der Ortschaft Chodkow 1n der Wojwod- haupt.
chaft ZEeSZOW VO  - der Mılız wıeder nıedergerissen, — Wıe ımmer INan die Einzelfakten beurteıilt, aßt sıch g...
be] handgreiflichen Zusammenstößen zwiıschen Miılıiz genwärtıg noch keın endgültiges Urteil arüber allen, ob

einem modus vivendı 7zwıschen Kırche un: Staatund Gläubigen kam Dıie Bischöfe reagıerten aut den Vor-
fall miıt einem Protestschreiben die Regierung. kommen, wWw1e aussehen un VOT allem WwW1e prakti-
AÄhnlıch reagıerte die offizielle Propaganda auftf die Kritik 7zlert werden wırd. Insgesamt hat INa  — jedoch den Fın-
des Episkopats den Presse- UuUnN Informationsbeschrän- druck, die polnische Kiırche hat instiıtutionell das Hınder-
kungen, ındem S1e Zahlenmaterial veröftentlicht (Z nısrennen miIt dem politisch-weltanschaulichen Gegner 1N-
FAR 70), das beweisen soll, w1e gul sıch doch die takt; WenNn vielleicht auch nıcht hne Verluste Eıgen-
katholische Presse heute gegenüber früher stehe. Danach vıtalıtät überstanden. Dıie Jüngere Generatıon der Parte1i-
würden in Polen heute katholische Zeitschriften E1 - tfunktionäre scheint daraus lernen. Dıie Kirche dürfte
scheinen. VO  3 katholischen Diözesankurien heraus- daher, W as die Auseinandersetzungen zwıschen Kirche
gegebene Zeitschriften hätten ıne Auflage VO  3 2700 000 und Parteı angeht, einer ruhıigeren, WwWenNnn auch kei-
Exemplaren, un: dıe Gesamtauflage VO  e} Zeitschriften, die LLCI eichten un VO  =; Zusammenstößen freien Zukunft ent-
VO  S katholischen soz1ıalen Organısationen herausgegeben gegengehen. Es steht hoften, da{fß S1e un VOT allem ıhre
werden, betrage über 250 000 „Slowo Powszechne“, die Führung diese Periode relativer Entspannung nutzt,
VO  - der regimeabhängigen PAX-Vereinigung herausge- dem dringlıch gewordenen innerkirchlichen Dialog mehr
gebene Tageszeıtung, erreiche ıne Auflage VO  =) 000 Raum geben.

okü.menta.tion
Das Motyu proprı0 „Matrımonta MLXTA.
Am 29 Aprıil, inoffizieller Vorausveröffentlichung einen ßungstorm NUYT für die Erlaubtheit, nıcht ber ür die Gültigkeit
Tag trüher als vorgesehen; zuurde ın Rom ddas seıt langem eY- der Eheschließung vorschreibt. Das Dekret der Ostkirchen-
artete und wiederholt angekündigte (vgl. Herder-Korrespon- kongregatıon behält auch ach dem Motu proprıo seine
enz ds. Ihg.; 1497 ) eue Mischehendekret ın Form eiınes Gültigkeit UN damit bleiben auch die unterschiedlichen Rege-
päpstlichen Motu proprıo der Öffentlichkeit übergeben un ın [ungen für den Bereich der Orthodoxie un der Kırchen der
einer Pressekonferenz V“O:  x den beiden Kardinäaälen Felicıi, Reformation. Anderseits gelten die Bestiımmungen des
Präsıdent der Kommuissıon für die Kodexreform, und Wıille- Motu proprıio0 nıcht nNnNur Jür Mischehen zayıschen Christen, S$aON-

brands, Präsiıdent des Einheitssekretariats, erläutert. Das Motu dern sowelt anwendbar uch für Fhen 7zayıschen Katholıken
proprıo0 („Matrımonia mıxXta” } markiert nach der Instruktion und Nıchtchristen. Die Religionsverschiedenheit (disparıtas
der Glaubenskongregation („Matrımonii sacramentum” ) Vo Cultus) bleibt trennendes, die Konfessionsverschedenheit

März 71966 (vgl Herder-Korrespondenz 20 Ihg., 7168 (mıxta relig10) aufschiebendes Ehehindernis. Dispensıeren
eine zweıte Etappe ın der Fortentwicklung der hatholischen annn ın beiden Fällen der Ortsbischof. Als päpstlichem
Mischehengesetzgebung, ZUYT Beurteilung des jetzıgen Dekret hommt „Matrımonia mıxta“ eın höherer Rang
Dekrets uch jenes frühere Dokument herangezogen werden als der seinerzeıtigen Instruktion der Glaubenskongregation.
muß Ebenso ıSt das Dekret der Ostkırchenkongregation Dies dürfte für dıe Berücksichtigung seiner Bestimmungen beiı
vVO: Februar 196/ beachten (vgl. Herder-Korrespondenz der künftigen Kodexreform, auf die sıch NuUuN Hoffnungen für
z Ihg., 155), das tür Mischehen mit den Orthodoxen InNSO- eine ayeitere Klärung richten, nıcht hne Bedeutung sein. Der
fern eine eıgene Regelung traf, als die katholische Eheschlie- lateinische Wortlaut des Dekrets, der das atum D“O 31 März
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tragt, zuurde ım „Usservatore Romano“ (30 70) veröffent- verbindet S1C ganz besonders CN miıt uns Es besteht nämlich
licht Die offizielle, ım Aujftrag der Bischofskonferenz ber- 1n der Ehe zwischen Getautften s1e 1St Ja eın wahres Sakra-
arbeitete Übersetzung wurde gleichen Tag D“Oo KN  S Der- ImMEeNLT eine ZeEW1SSE Gemeinsamkeit der geistlichen Güter, die
breitet. (Zur iınhaltlichen Problematik UuN ZUY Resonanz des der Ehe zwıschen eiınem Getauften un eiınem Nıchtgetauften
Dekretes vgl ds Hefl, 258 tehlt.

Trotzdem dürten die Schwierigkeiten iıcht unerwähnt bleiben,
Allgemeine Aussagen die auch tür Mischehen zwischen Getauften bestehen. haben

die Partner eıiner solchen Ehe eine unterschiedliche Auffassung
Die Mischehen, die hen 7zwiıschen einem Katholiken un: VO!] sakramentalen Charakter der Ehe un: VO  e} der Bedeutung
einem getauften der ungetauften Nıichtkatholiken, VO'  — der kiırchlichen Trauung. werden ihre Meınungen auseın-
jeher für die Kirche, ıhrem Auftrag gemäfß, Gegenstand be- andergehen, WENN das Verständnis mancher sıttlicher

Grundsätze geht, die Ehe und Familie betreften. werdensonderer Sorge. Dıie Sıtuation unserer Zeıt bringt mıiıt sıch,
dafß diese Sorge noch dringender wird. Während früher katho- s1e verschiedener Ansıcht seın ber den Umfang des der katho-
lısche un: nichtkatholische Christen sSOWI1e Nıchtchristen raum- lischen Kirche geschuldeten Gehorsams un: der Zuständigkeits-

bereiche der ırchlichen Obrigkeit. Von daher versteht 6S sıch,1i ebten, 1STt. diese Trennung heutzutage weitgehend
aufgehoben. Außerdem haben sıch zwischen den Menschen der da{fß diese Schwierigkeiten erSsSt durch die Wiedervereinigung der
verschiedenen Regionen un! Religionen viel intensıvere Kon- Christen völlig behoben werden können.

Dıie Gläubigen collen deshalb darüber unterrichtet werden, da{fßtakte ergeben. So kam CS daß die Zahl der Mischehen stark —
ahm Zu dieser Entwicklung haben auch der kulturelle un die Kirche, selbst WENN S1e ın einıgen esonders gelagerten Fäl-
gesellschaftliche Fortschritt und die Industrialisierung beigetra- len die bestehende Ordnung 1ın eLWaAa lockert, nıemals dem ka-
SCHh Verstädterung, Landflucht un: Mobilität haben eın übriges tholischen Ehepartner die Verpflichtung abnehmen kann, die
z  3 nıcht zuletzt auch die wachsende ahl der außerhalb iıhm durch das göttliıche Gesetz, durch die VO]  3 Christus
ihrer Heımat ebenden Menschen. festgesetzte Heilsordnung, Je nach seiıner besonderen Situation
Dıie Kırche weißß, dafß die Mischehen, w 1e S1e siıch Aus der Ver- auferlegt 1St. Daher sollen die Gläubigen daraut autmerksam
schiedenheit der Religionen und AaUS der Spaltung der Christen- gemacht werden, da{fß der katholische Ehegatte verpflichtet 1st,
heit ergeben, ıcht die Wiedervereinigung tördern, WEeNnNn seinen Glauben bewahren und da{iß ıhm deshalb nıemals
auch Ausnahmen AUS$S dieser Regel 21bt. Tatsächlich 1St die erlaubt ISt, sich eiıner unmittelbaren Getahr des Glaubensver-

lustes AuU:  6ilMischehe mi1ıt einer Fülle VO Schwierigkeiten belastet. Sıe tragt
Ja 1n die lebendige Zelle der Kırche, w1e die christliche Familie In Mischehen 1St der katholische Partner ber ıcht LLUX VE1I-

mMi1t echt SECNANNT wiırd, eiıne ZEW1SSE Spaltung hinein; pflichtet, seınem Glauben Lreu bleiben, sondern darüber
hinaus, SOWeIlt möglıich, datür SOTrSCH, dafß seine Kinder Crder Verschiedenheit 1M religı1ösen Bereich wiırd die Er-

füllung der Forderungen des Evangeliums erschwert; das gilt tauft und 1mM gleichen Glauben ErzZogch werden un alle die
besonders VO der Teilnahme Gottesdienst der Kirche und Hılten A0a ewıgen Heil erhalten, die die katholische Kırche

ıhren Gläubigen anbietet.VO! der Erziehung der Kıinder.
Aus diesen Gründen rat dıe Kirche 1mM Bewuftsein ıhrer Ver- Fur die Erziehung der Kinder stellt siıch hier eın schwıer1ges
ANTWOTLUN: VO Mischehen ab Es mu{ß ıhr Ja daran liegen, da{fß Problem, da beide Ehegatten diese Aufgabe ahrnehmen MUS-
die katholischen Gläubigen 1n ihrer Ehe Zur vollkommenen SCIl und die damıt gegebenen Verpflichtungen keineswegs VOI-

Übereinstimmung 1M Denken und Fühlen und eıner vollen nachlässıigen dürten. Doch 1St die Kirche bestrebt, 1n ıhrer Ge-

Lebensgemeinschaft gelangen. Es 1St jedoch eın natürliches setzgebung un: ın ıhrer Seelsorge dieser W 1e€e auch den übrıgen
echt des Menschen, eine Ehe schließen un!: Kindern das 1Les Schwierigkeiten begegnen.
ben schenken. Darum bemührt sıch die Kirche durch ıhre Wer 1es bedenkt, wiıird sıch ıcht darüber wundern, da{fß die
Gesetzgebung, die eın klares Zeugnis ihrer Hırtensorge ISt, wne Mischehengesetzgebung ıcht einheitlich seın kann, sondern den
Regelung treffen, die einerseıts die Vorschritften des gOtt- verschiedenen Verhältnissen angepaßt seın mufß, ob CS sich LLUI11

lıchen Rechts wahrt un! andererseits das schon erwähnte echt die rechtliche Eheschließungsform der dıe liturgische
des Menschen autf die Ehe sicherstellt. Feıier der Trauung der dıe seelsorgliche Betreuung der
Dıie wachsame Sorge der Kiırche gilt der Erziehung der Jjungen Ehegatten und ıhrer Kinder handelt. Dıies alles wird sıch nach

der Sıtuation der Eheleute der dem unterschiedlichen radMenschen: S1e sollen fäahig werden, ıhre Pflichten eraniıwor-

tungsbewulßßst wahrzunehmen und ihre Aufgabe 1in der Kırche ihrer Zugehörigkeit ZU[r ırchlichen Gemeinschaft richten MUS-
ertüllen. S1e gilt ebenso der Vorbereitung der Brautleute, SCI1L.

Es W ar durchaus ANSCHLCSSCHIL, da{fß das Zweıte Vatikanischedie eine Mischehe eingehen wollen; Ss1e gilt auch denen, die be-
reıits 1n einer Mischehe leben Sicherlich 1St. 1n Mischehen ZW1- Konzıiıl seine Sorge dieser wichtigen Frage zuwandte. Das
schen Wwe1l Getautften ıcht sehr befürchten, da{fß die Gat- geschah mehrere  Male, SOWEeIt sıch azu eın Anlaß bot. In der

dritten Sitzungsperiode des Konzıils haben die Vater eın Votumten religiös gleichgültig werden. Was 1er Gefährdungen
bleibt, aßt sıch verringern, Wenn beide Gatten, obwohl s1e in verabschiedet, durch das S1€e den Fragebereich uns

eıner Mischehe leben, das Wesen der christlichen Ehe gründlıch übertrugen.
kennen un: WECNN die zuständıgen ırchlichen Stellen ihnen iın Um diesem Votum entsprechen, hat die Kongregatıiıon für
geeigneter Weıse helfen. die Glaubenslehre 18 Mäarz 1966 eıne Instruktion ber dıe
Auch Schwierigkeiten zwiıischen Ehepartnern, VO]  - denen der Mischehe erlassen, die miıt den Worten „Matriımoni1l1 N:
eine katholisch, der andere iıcht getauft iSt, können durch die tum“ * beginnt. Darın wurde bestimmt, daß die ın iıhr auf-
achsame dorge und die Bemühungen der Seelsorger über- gestellten Normen, talls s1e sıch iın der Praxıs bewähren sollten,
wunden werden. dem kırchlichen Gesetzbuch, das ZUr Zeıt überarbeıtet wird,
Weder 1n iıhrer Lehre noch ın ıhrer Gesetzgebung stellt die 1n klarer und eindeutiger Form hinzugefügt werden

Da ber der ersten Vollversammlung der Bischofssynode 1mKirche die kontessionsverschiedene Fhe auf die gleiche Stufe
miıt der Ehe zwıschen Katholiken und Nichtgetauften. Wıe das Oktober 1967 einıge Fragen bezüglıch der Mischehen vorgelegt
Zweıte Vatikanische Konzıil erklärt hat, stehen Jjene, die WAar worden sind, denen dıe Bischöte zahlreiche sachdienliche

Vorschläge eingereicht haben ©, hielten Wır für guL, dieseıcht katholisch sind, ber doch 99 Christus glauben un! 1n
der rechten VWeıse dıe Taute empfangen haben, ın eıiner ZEW1S- einer eigens datür bestellten Kardinalskommission vorzulegen.
SCH, wenn auch ıcht vollkommenen Gemeinschaft mıiıt der ka- Sıe hat Uns ıhre mi1t großer Gründlichkeit erarbeiıteten Ergeb-
tholischen Kırche“ Die Gläubigen der Ostkırche aber, die nısse zugeleitet.

daß dıe Katholiken deraußerhalb der katholischen Kırche getauft sind, haben, obschon Wır möchten NU: zunächst festlegen,
VO unserer Gemeinschaft TENNT, 1n ıhren Kirchen echte orjentalischen Rıten, die die Ehe mi1t getauften Nichtkatholiken

der mIi1t Ungetauften schließen, ıcht die gyesetzlichenSakramente, VOT allem das Priestertum und die Eucharistie. Das
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Bestimmungen dieses Schreibens tallen. Was jedoch die Ehe
VOomn Katholiken aller Rıten mıiıt nichtkatholischen Christen der

Es mu{fß dafür gESOTZL werden, dafß alle gültig geschlossenen
Ehen 1n die VO: Kirchenrecht vorgeschriebenen Bücher SOT$S-orientalischen Rıten betrifit hat die Kirche in Jüngster fältig eingetragen werden. Die Seelsorger mOögen Sorge Lragen,Zeıt einıge Vorschriften erlassen, die ın raft bleiben sollen. daß auch die nıchtkatholischen Geıstlichen mithelfen, damıiıt die
mıiıt einem Katholiken geschlossenen Ehen 1n die Bücher ein_-

Dıie gesetzlichen Bestimmungen werden können. Die Bıschofskonferenzen ber sollen
Vorschritten erlassen, die.tfür das betreftende Gebiet der 'Ter-

Dıie 1U folgenden Bestiımmungen erlassen WIr 1n der Absicht, rıtorıum eın einheıitliches Vorgehen testlegen, damıiıt eine Ehe,
die kirchliche Gesetzgebung ber die Mischehen verbessern die nach Erlangung der Dıspens VO:  - der kanonischen Form
und darauf hinzuwirken, dafß die kirchenrechtlichen Bestim- öftentlich eingegangen wurde, iın den VO Kirchenrecht BCc-
MUNSCH, unbeschadet der Vorschriften des göttlıchen Gesetzes, schriebenen Büchern aktenkundig werden ann.
den unterschiedlichen Verhältnissen der Eheleute entsprechen. a Was die lıturgische Form der Mischehen betrifit, muß,Wır wı1issen u1l5 dabej; 1m Einklang mıt der Auffassung des
Zweıten Vatıiıkanischen Konzils, wWw1e S1ie VOr allem 1m Dekret talls s1e sıch nach dem „Rıtuale Oomanum“ richten hat, der

Trauungsritus A2US dem „Ordo Celebrandi Matrımon1um“ BCr„Unitatıs redintegratio“ und in der Erklärung „Dignitatis hu- NOININCN werden, der 1n Nnserem Auftrag erlassen worden ISt.manae” ZU Ausdruck kommt. Auch haben Wır die auf der
Bischofssynode geiußerten Wünsche berücksichtigt. raft Ua

Das gilt sowohl tür die Ehe zwiıschen Katholiken und getauf-
ten Nıchtkatholiken (Nr 9—54 als auch für hen Z7W1-Amtsvollmacht und nach reitlicher Überlegung estimmen schen Katholiken un Nichtgetauften (Nr. 555—66 Wennund beschließen WITF, w1ıe folgt die Umstände CS nahelegen, kann be1 hen zwıschen Katho-

Die Eheschließung zwiıischen wWwe1l Getauften, bei der eın lıken und getauften Nichtkatholiken mit Zustimmung des
Ortsordinarius die Eheschließung nach dem Rıtus für Irau-Ehepartner katholisch und der andere niıchtkatholisch Ist, 1St

hne vorhergehende Dispens des Ortsordinarius ıcht erlaubt, 1ın der Messe (Nr 9—3 erfolgen. Dabei siınd hın-
da eıne solche Ehe ıhrem Wesen heraus eın Hındernis tür sichtlich des Kommunionempfanges die Vorschritten des AlN=
die volle relig1öse Gemeıinschaft der Ehegatten darstellt. gemeınen echts befolgen.

Dıie Eheschließung zwıschen Wwe1l Personen, beı der eın FEhe- Die Bischotskonferenzen sollen den Apostolischen Stuhl
ber die Beschlüsse unterrichten, die S1e 1mM Rahmen ıhrer Zu-partner 1ın der katholischen Kırche getauft bzw. 1ın s1e aufgenom-

INEeEN wurde un der andere ıcht getauft iSt, ISt hne vorher- ständigkeit für die Mischehen getroffen haben
gehende Dispens des Ortsordinarius. ungültig. 13 Die Trauung VOTLr einem katholischen Priester der Dıakon

die Kırche 1St bereit, Je nach den Gegebenheiten der Zeıt, un eiınem nichtkatholischen Geistlichen, dıe beide
des ÖOrtes un: der Personen VO beiden Hındernissen d1s- ıhren eigenen Rıtus vollziehen, 1St verboten:. Auch 1St keine

relig1öse Trauungszeremonıie VOLr der nach der katholischenpensieren, sofern eın gerechter Grund vorliegt.
Um VO Ortsordinarius die Dispens VO Hındernis —

Trauung zu . Abgabe der Erneuerung des Ehekonsenses -
lässıg.langen, mu{ß sıch der katholische Ehepartner bereit erklären, Die Ortsordinarien und dıe Pftarrer sollen datür SOTSCHL,die Getfahren des Abtalls VO Glauben beseitigen. Er hat

außerdem die schwere Verpflichtung, das aufrichtige Verspre- da{iß CS dem katholischen Ehegatten und den Kindern 1n einer
Mischehe niemals seelsorgliıcher Hıiılte ZUr Erfüllung ıhrerchen abzugeben, nach Kräftften alles CunN, da{fß alle seine Gewissensverpflichtung tehlt. Dem katholischen Ehegatten mMOKınder in der katholischen Kırche getauft und CTZOSCH werden.
SCIl s$1e nahelegen, des göttliıchen Geschenkes se1ines katho-

Von dem Versprechen des katholischen Partners mu{fß der lıschen Glaubens eingedenk seın und VONn ıhm „MiItnıchtkatholische Partner rechtzeitig unterrichtet werden, und Gewıssen 1n Sanfimut un Ehrtfurcht Zeugnis abzulegen“
‚War ın eıner Weıse, die sıcherstellt, dafß wirklich VO  _ dem Den Ehegatten mögen sıie helfen, die Einheit 1n Ehe un: Fa-
Versprechen und der Verpflichtung "des katholischen Partners mıiılie pflegen und tördern, die für Christen auch iın der
Kenntnis hat. Taute grundgelegt iSt:. Darum 1St wünschenswert, daß die

Beıden Ehepartnern sollen der 1nn un die wesentlichen katholischen Seelsorger den Geistlichen der anderen relig1ö-
Eigenschaften der Ehe dargelegt werden, die bei der Eheschlie- semn Gemeinschaften Kontakte aufnehmen un! diese Beziehun-
Bung VO:  } keinem der beiden ausgeschlossen werden dürten. SCH redlich, klug und vertrauensvoll pflegen.

Es ISt Aufgabe der Bıschofskonferenz, 1M Rahmen iıhrer 15 Jle 1n Kanon 2319 CGIC festgelegten Straten sind auf-
terriıtorialen Zuständigkeit die Art un VWeıse testzulegen, ın gyehoben. Beı1 denen, die sich diese Straten bereits ZUSCZOSCNH
der diese 1n jedem Fall erforderlichen Erklärungen und Ver- haben, enttallen die rechtlichen Straffolgen. Es bleiben jedoch
sprechen abgegeben werden sollen: ob 11LUTr mündlıch der auch die Verpflichtungen bestehen, VO'  - denen 1n Nr. dieser Nor-
schriftlich, ob 1in Gegenwart VO!] Zeugen. Ferner mu{fß festgelegt 1991401 die ede 1St.
werden, W ds un 1St, damit ber diese Erklärungen un Der Ortsordinarius ann die Sanatıo in radice tür die
Versprechen auch 1M zußeren Rechtsbereich Gewißheit besteht Mischehe Beachtung der einschlägigen Rechtsbestimmun-
un! damit der nıchtkatholische Ehepartner VO!] ihnen Kennt- SCIl gewähren, WENN die Bedingungen VO  _ Nr und dieser
N1s erhält. Ebenso ISt N Aufgabe der Bischofskonferenz, test- Normen erfüllt sındzulegen, ob und welche zusätzlichen Forderungen weck- In besonders schwıerigen Fällen der 1m Zweitel ber diemäaßigerweise stellen sınd. Anwendung dieser Normen soll INan sıch den Heiligen

Dıie Mıschehen mussen nach der kanonischen Form geschlos- Stuhl wenden.
SCMH werden; diese 1St notwendig ihrer Gültigkeit, unbescha-

Wır ordnen A daß alles, W as WIr durch das vorliegendedet der Vorschrift des Dekretes „Crescens matrımon10rum“, Schreiben ın der Form eines Motu propri0 bestimmt haben,das die Kongregation tür die Ostkirchen Februar 1967
erlassen hat volle Gültigkeit hat un! aAb Oktober dieses Jahres 1n vollem

Umfang rechtswirksam wird, ungeachtet aller anderslautendenWenn der Eınhaltung der kanonischen Form erhebliche Verfügungen.Schwierigkeiten entgegenstehen, haben dıe Ortsordinarien das
Recht, für die Mischehe VO:  w} der kanonischen Form dispen-sıeren. Es 1St jedoch Aufgabe der Bischofskonferenz, gesetzliche „Unitatıs Redintegratio“, Nr. „Unitatis Redintegratio“, Nr. 13—18Regelungen aufzustellen, nach denen diese Dıspens 1n erlaubter Vgl AAS5 58 (1966), 235—238 237 5 Vgl Argumenta
und tür das betreffende Land der Territorium einheitlicher de quibus dısce tabitur ın primo generalı Synodi Ep1iscoporum. ars

gl „Orı:en-altera, typ1s yglottis vatıcanıs, MCMLVII, 27 —37
1um Ecclesiarum“ , 1 Kongregatıon für dıe Ostkirchen, Dekret „CrescensVWe:  1se erteılt wırd Es muß ber ırgendeine öftentliche Ehe- matrımon10rum“, AAS5 (1967), 165—166 7 Vgl AAS (1967), 166.schließungsform eingehalten werden. aD  aD Vgl Petr. 3,
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